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ab. So konnten w ir an einer w eiteren  Linde am Zwingerteich Reste auf­
finden. Eine w eitere Flügeldecke w urde in einer hohlen Pappel der Bürger­
w iese  gefunden. Im Großen Garten und auf der Neustädter Elbseite konnte 
kein A nhaltspunkt für das Vorhandensein unseres Tieres gew onnen werden.

Wir begingen in regelm äßigen A bständen die uns bekannten Stellen, mit 
dem Erfolg, daß w ir am 28. Juli 1960 die ersten beiden Tiere lebend aus 
anbrüchigem , feuchtem  Holz bergen konnten. Bezeichnend ist, daß w ir auch 
künftig Tiere, die w ir aus Fraßgängen herausholten, ausschließlich an 
feuchten H olzstellen erbeuteten, regelm äßig w aren solche Stellen  durch 
Anobien, so Oligomerus brunneus Strm.  vorbereitet. Neandra  ist recht 
schw erfällig  in seinen Bew egungen und scheint sich nach unseren Beobach­
tungen am liebsten im Inneren anbrüchiger Stäm m e aufzuhalten. Auch 
scheint ihre Lebensdauer nicht allzu groß zu sein. Oft fanden w ir Tiere, 
die sich dem A ngriff kleinerer A m eisen gegenüber recht w ehrlos verhielten. 
Dies erklärt auch, daß w ir  in der Folge im m er öfter frische Reste fanden.

D ie Fundergebnisse steigerten sich nun so, daß w ir am 17. August 18 
Tiere erbeuten konnten. Am  31. A ugust sam m elte ich m ehr als 50 Tiere 
und am 1. Septem ber 35 Exemplare, davon allerdings jew eils nur 12 le ­
bende. D iesen Tagen waren zw ei recht schw üle und heiße Tage (32 Grad 
Celsius) m it anschließendem  Temperatursturz vorangegangen. Besonders 
ergiebig zeigte sich ein Baum, der stark m it O smoderma erem ita Scop. 
besetzt war. D ie H auptflugzeit von Neandra  dürfte demnach in der zw eiten  
A ugusthälfte bei schw ülem  W etter sein.

D ie Erklärung für das A uftreten von Neandra brunnea  F. im  Ostragehege 
geben die in der N ähe gelegenen Schiffshalte- und Holzlagerplätze. Die 
ersten Tiere dürften auf dem W asserwege m it Nutzholz oder Pflanzenballen  
eingeschleppt worden sein, verm utlich noch in der zw eiten H älfte des vo­
rigen Jahrhunderts. Von einer solchen Einschleppung spricht bereits Hofrat 
HELLER (Deutsch. Ent. Zeitschr. Iris 1916, p. 219). Unsere U ntersuchungen  
dürften jedoch ergeben haben, daß man von einer festen Einbürgerung und 
einer W eiterverbreitung dieses Tieres sprechen kann.

Bemerkenswerte Wanzenfunde aus dem Vogtland
G. WETZEL, Plauen i. V

ERMISCH-LANGER nennen in ihrer A rbeit (1) das Vogtland „arten- 
und individuenarm “ in bezug auf Käfer. Dies gilt auch von den Wanzen, 
w ie  ich in 30jähriger Sam m elarbeit feststellt. D ie Ursache dafür ist zu 
suchen in dem Vorkommen nur w eniger verschiedener Biotope und dem  
Vorherrschen der tierart'enarmen Fichtenwälder. Und doch finden sich  
auch h ier Besonderheiten, w ie  sie bei intensivem  Studium w ohl jede Land­
schaft bietet.

Das Vogtland ist ein Durchgangsland ufid ähnelt darin der Lausitz, wo 
freilich  die V erhältnisse w eit günstiger liegen. Durch zw ei W ege ist es m it 
benachbarten Landschaften verbunden: durch den Paß von U litz m it 
Bayern (Maintal!), durch den von Schönberg m it dem warm en Böhm ischen  
Becken. Daß zum m indesten dieser zw eite  Weg auch w irklich benutzt wird, 
zeigt der Fund von Graphosoma italicum  L. am Fuß des K apellenberges,
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des südlichen Eckpfeilers der DDR in 700 m M eereshöhe, während sie  
COHRS-KLEINDIENST (2) nur an den w ärm sten Stellen Sachsens fanden. 
MICHALK (3) nennt sie nicht, RAPP (4) ste llt sie im  Thüringer Becken  
fest.

Ich nenne noch einige auffallende Funde.
O

I. Eurycolpus flaveolus  STAL. WAGNER (5) nennt als Futterpflanze 
Bupleurum, das aber hier fehlt. Ich fand das Tier in großer Zahl an 
Tanacetum -Chrysanthem um  vulgare (L.) Bernh., w as WAGNER (brief­
lich) „sehr bem erkensw ert“ fand. COHRS-KLEINDIENST und 
MICHALK nennen sie  nicht. Mein Fundort: VOIGTSGRÜN.

II. Pyrrhocoris marginatus  KOL. Nach STICHEL (6) und GULDE (7) 
kom m t das Tier an warm en Stellen unter Steinen vor. Dafür sprechen  
die Funde von RAPP undPOLENTZ(8) bei Frankenhausen. Ich fand das 
Tier an steinigem , steilem  Südhang der Elster bei Pirk. W eder COHRS- 
KLEINDIENST noch MICHALK fanden sie in Sachsen, ebensow enig  
MUELLER (9) im  Harz.

III. Nemocoris falleni SHLB. w ird im mer als „selten und vereinzelt auf­
tretend“ genannt. Ich fand das Tier auf einer B löße im  K iefernw ald  
bei Straßberg. Carex-Arten, an denen das Tier nach STICHEL 
leben soll, fehlten dort völlig. D ie schon genannten V erzeichnisse nen­
nen das Tier nicht, nur POLENTZ (Goslar).

IV. Polym erus (Posciloscytus) asperulae FIEB. Dies ist w oh l der bem er­
kensw erteste Fund. HEDICKE (10) und STICHEL nennen als Vor­
komm en Südw estdeutschland. WAGNER dazu noch Thüringen (wohl 
der Fund von RAPP bei Gotha), als Futterpflanze A sperula cynanchica  
L., ein Bewohner der Steppenheide, der in Sachsen nur im  Elbgebiet 
vorkommt. Ich fand das Tier in größerer Zahl an rasigen U ferhängen  
des Rosenbaches bei Straßberg, kurz vor seiner Mündung in die w eiße  
Elster, an Galium. 1960 stellte  ich das Tier an dem selben Bach 3 km  
aufwärts unter ähnlichen Um ständen fest. Ich w erde dieses Jahr an 
geeigneten Z w ischenstellen w eiter suchen.
E s  i s t  d i e s  a l s o  w o h l  e i n  N e u f u n d  f ü r  S a c h s e n

V. Callicorixa glossata-longipalis  SHLB. D ieses nach GULDE nur in 
Schw eden genannte Tier stellte  Prof. JORDAN  (briefliche M itteilung) 
auch in Ostsachsen, ich in einem  großen Teich bei Unterlosa fest.

Eine vollständige L iste der von m ir im  Vogtland gefundenen W anzen  
w urde eingereicht dem Institut für Landesforschung und Naturschutz, 
Z w eigstelle Dresden (Dr. SCHIEMENZ).

Es ist mir eine angenehm e Pflicht, Herrn Prof. Dr. JORDAN, m it dem  
m ich seit Jahrzehnten die gleichen Interessen freundschaftlich verbinden, 
für seine im m er gleichbleibende H ilfsbereitschaft bei der Bestim m ung  
herzlichst zu danken.
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Über eine Beinmonstrosität bei einem Bockkäfer
Von K. H. C. JORDAN

Früher hatte man ganz allgem ein für M ißbildungen bei Tieren ein stär­
keres Interesse als heutzutage. Besonders erregte es A ufsehen, w enn bei 
Säugetieren sich teratologische Erscheinungen zeigten. Aber auch bei 
w irbellosen Tieren hat man von jeher auf M onstrositäten geachtet, so daß 
man erstaunt ist, w ie  um fangreich die Literatur über abnorme Gestaltung  
im  Körperbau von Insekten ist. Durch V ergleich der beobachteten Fälle  
hat m an gew isse R egelm äßigkeiten feststellen  können. So treten bei Käfern  
innerhalb gleicher Gruppen vielfach  dieselben M onstrositäten auf. Bei den 
Carabiden finden sich öfter abnorme G ebilde an den Beinen, bei den 
Lam ellicorniern am Thorax und bei den Cerambyciden an den Fühlern, 
w orauf schon W. BATESON aufm erksam  macht. N atürlich gilt diese Fest­
stellung n icht absolut. KRAATZ (1873) gibt z. B. eine Ü bersicht von 18 
monströs gebauten Käfern. Von e lf genannten Carabiden haben aber nur 
drei abnorme Beinbildungen.

Im vorliegenden F alle handelt es sich um Leptura livida  F., einen Bock­
käfer, den ich m it v ielen  anderen der gleichen Art am 15. 6. 1959 in K lein­
saubernitz (O. L.) fing. Am  linken Hinterbein, das ein normales Femur 
hat, ist die Tibia in der M itte stark verdickt und zeigt von da an eine breite 
Vertiefung bis zum distalen Ende. An dieser Verdickung sitzt ein zw eites 
B ein an, das insgesam t etw as heller ist als das schw arze normale Bein. 
Das Fem ur des anhängenden Beines ist kurz und viel kleiner im  Vergleich  
zum  norm alen, die Tibia ist zw ar auch kurz, aber breit und hat auch 
kräftige Tibialdorne, w enn sie auch etw as kürzer als bei der gutausgebil- 
deten Tibia sind. D ie Tarsenglieder sind v ie l kleiner, das Endglied trägt 
keine Klauen, sondern nur ein paar Börstchen.

Von anderen Käferarten kennt m an sogar solche, die noch mehr Beine 
haben, so erw ähnt RATHAMMER (1909) einen Carabus auronitens,  der 
links 5 B eine hat und ZOUFAL beschreibt einen Tenebrioniden aus Spa­
nien, L epidium  bidenta tum  SOL., der 7 normal entw ickelte B eine hat.
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